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Woran liegt es, dass die wirtschaft-
liche Situation in Europa unverän-
dert schwierig ist?
Die intensiven Reformanstren-
gungen vieler Euro-Länder und 
die momentane Stabilisierung 
des Euro lassen uns auf höhere 
Wachstumsraten – ausgehend vom 
Niveau des Jahres 2012 – hoffen. 
Abgesehen davon gibt es aber noch 
immer eine Reihe von Unsicher-
heiten, die das Wachstum dämpfen 
und die Exportdynamik bremsen. 
Dazu kommen die Folgen länger-
fristiger Phänomene, die sich auch 
auf die Siemens AG Österreich aus-
wirken und einzelne unserer Sek-
toren besonders stark treffen.
Um welche Entwicklungen handelt 
es sich dabei?
Die europäische Stahlindustrie 
kämpft mit massiven Überkapazi-
täten, die sich durch den Rückgang 
der Bauinvestitionen aufgrund der 
europäischen Schuldenkrise weiter 
aufgebaut haben. Derzeit rechnet 
man mit einer Überkapazität von 
zehn Stahlwerken. Diese Entwick-
lung wirkt sich auf unser Geschäft 
im Metals-Bereich aus. Der Sektor 
Energy ist mit den Folgen der Ener-
giewende konfrontiert. Wegen des 
Ausbaus erneuerbarer Energien 
und des Preisverfalls bei den CO2-

Zertifikaten liegt die Auslastung 
von Kombikraftwerken unter der 
Rentabilitätsgrenze. Diese Entwick-
lung hat Konsequenzen für unser 
Kraftwerks-Kompetenzzentrum. 
Wie reagiert Siemens auf diese 
Marktveränderungen?
Das vorhin Gesagte hat leider nicht 
nur unmittelbare Konsequenzen 
für unsere operativen, sondern 
auch für die Backoffice-Einheiten. 
Hinzu kommt, dass Siemens in vie-
len Bereichen hinter seine wich-
tigsten Mitbewerber zurückgefallen 
ist. Das Unternehmensprogramm 
2014 zielt darauf ab, unsere Wett-
bewerbsfähigkeit zu verbessern. 
Wie geht das Management mit 
geplanten Veränderungen im Per-
sonalbereich um? 
Veränderungsprozesse, wie die soe-
ben genannten, sind für Mitarbei-
terInnen mit Verunsicherung und 
für das Management mit besonde-
ren Belastungen verbunden. Daher 
ist es wichtig, mit Bedacht vorzuge-
hen, einzelne Schritte immer wie-
der zu überprüfen und erst dann 
zu kommunizieren, wenn Maßnah-
men auch wirklich als gesichert 
gelten. Wir haben nun das Rahmen-
regelwerk für den Abschluss von 
Sozialplänen endverhandelt und 
verabschiedet. Jetzt laufen die Fach-

gruppengespräche. Diese setzen 
sich aus Unternehmensvertretern, 
HR und Belegschaftsvertretern 
zusammen. Hier wird gemein-
sam über die aktuelle Situation 
beraten, alle offenen Fragen im 
Zusammenhang mit Organisati-
onsänderungen und deren Auswir-
kungen auf die MitarbeiterInnen 
werden diskutiert, aber auch nach 
Alternativen bzw. sozialverträg-
lichen Lösungen wird gesucht. 
Immer wieder zeigen abgeschlos-
sene Verhandlungsrunden, dass die 
ursprünglich diskutierte Zahl abzu-
bauender MitarbeiterInnen redu-
ziert werden konnte.

Gibt es durch Siemens 2014 auch 
organisatorische Veränderungen im 
Cluster CEE?
Um die Prozesse zu vereinfachen 
und Synergien zu heben, wird es 
im Cluster CEE ab dem nächsten 
Geschäftsjahr einen 3-Länderan-
satz geben. Österreich und Süd-
osteuropa (SEE) werden neben der 
Türkei und Tschechien als eine Ein-
heit betrachtet. Für die Geschäfts-
verantwortung für Österreich und 
SEE wird es einen „single point of 
entry“ für Sektoren, Divisionen, 
Business Units sowie die STH-
Zentralstellen geben, der gegen-
über den Stammhauseinheiten 
Ansprechpartner und Entschei-
dungsträger ist. Im Sektor Health-
care wird dieser Ansatz bereits 
gelebt. Für Tschechien und die 
Türkei verändert sich nichts. 
Was bringt der 3-Länderansatz? 
Gibt es noch andere Vereinfa-
chungen?
Die jährlich neu zu vereinbarenden 
Geschäftsziele sind für die Planung 
und Steuerung des Geschäfts wich-
tig. Aber sie sind ein äußerst kom-
plexer Prozess. In Zukunft wird 
es statt der derzeit sehr hohen 
Anahl der zu verhandelnden Busi-
ness Target Agreements nur noch 
eine einzige Budgetrunde und 

Durchsprache der Geschäftsziele 
für 17 Länder geben. Damit wird 
eine Reduzierung der Komplexität 
erreicht. Der 3-Länderansatz für 
CEE wird auch im Financial Repor-
ting abgebildet. Eine weitere Ver-
einfachung ergibt sich durch eine 
Veränderung beim LoA-(Limits-of-
Authority-)Prozess, der nun erst 
bei einem deutlich höheren Pro-
jektvolumen als bisher zum Tra-
gen kommt. Auch Vereinbarungen 
mit Kooperationspartnern werden 
in Zukunft unkomplizierter. 
Wie geht es nun in Österreich und 
CEE weiter?
Eine Markterholung in den kri-
tischen Bereichen Stahl und Energie 
zeichnet sich derzeit leider nicht ab. 
Österreich hält sich in der aktuellen 
schwierigen Situation vergleichs-
weise gut. Ich warne allerdings 
davor, uns jetzt zurückzulehnen. 
Zu hohe Lohnneben- und Energie-
kosten kann sich die Industrie nicht 
leisten. Im Hinblick auf Siemens 
sind die Wachstumsaussichten 
wesentlich von Investitionen im 
öffentlichen Bereich geprägt – 
vom Verkehr über Energie bis zur 
Gesundheit. Dementsprechend hof-
fen wir auf intensivierte Investiti-
onstätigkeiten, besonders auch im 
CEE-Raum.

05Es geht noch besser!
Studie über die Effi zienz 
der Energiesysteme

0402 Was Kunden brauchen
Wachsender Service-
markt im Fokus

Effi zient produzieren
Automobilindustrie in 
Ungarn setzt auf Siemens

05Investitionsprogramm
Roboter lackieren erst-
mals ganze Bahnen

07Ein Platz für Sport
Neues Klubhaus für
KSV in Wien 
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together

Über die aktuelle Wirtschaftslage und für Siemens belastende Sonderentwicklungen in Europa sowie 
den neuen „single point of entry“ im Cluster CEE sprach together mit CEO Wolfgang Hesoun.

Wolfgang Hesoun: „Organisatorische 
Veränderungen im Cluster CEE redu-
zieren die Komplexität.“

3-Länderansatz im Cluster CEE
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„Bei den Logistikprojekten 
bei Audi und Henkel ist es uns 
gelungen, Siemens-Produkte in 
diesem Umfeld erstmals einzu-
setzen und als Standard zu etab-
lieren“, freut sich Ernst Richter, 
Leiter des Industry Logistics Hub 
in Wien.  

Am ungarischen Standort Györ 
hat Audi ein Fahrzeugwerk errich-
tet, das den neuesten Stand der Fer-
tigungstechnik repräsentiert. Hier 
werden TT-Coupés, TT-Roads ters, 
A3-Limousinen und A3-Cabriolets 
produziert – direkt neben einem 
riesigen Motorenwerk. 

Die Produktion der Autos star-
tet mit den Blechen, aus denen die 
Teile der Karosserien gestanzt und 
geformt werden. Der Karosserie-
bau ist am effizientesten, wenn 
möglichst viele gleiche Typen in 
einem Arbeitsgang erzeugt werden 
können. Im Gegensatz zur Lackier-
straße, die möglichst viele Autos 

der gleichen Farbe benötigt. In der 
Endmontage werden Fahrwerke, 
Motoren, Scheiben, die Innenaus-
stattung und die Bodengruppe 
montiert. Hier zählt die geplante 
Reihenfolge der Auslieferung.  

„Um diesen Ablauf zu ermög-
lichen, durchläuft jede Karos-
serie bis zur Montage zweimal 
das von uns installierte Hochre-
gallager, den Sequenzer, zuerst 
im unlackierten und dann im 
lackierten Zustand“, berichtet 
Richter. Der Sequenzer ist als Herz 
in der Mitte der Produktion ange-
siedelt und überragt mit 30 Metern 
Höhe alle anderen Hallen. Eine fast 

zwei Kilometer lange  Förderanla-
ge transportiert die Schlitten, auf 
denen die Automobilteile unter-
wegs sind. Die komplette Antriebs- 
und Automatisierungstechnik des 
Hochregallagers stammt von Sie-
mens. Ebenso die RFID-Technik, 
die sicherstellt, dass jede Karosse 
stets eindeutig identifiziert wer-
den kann. Eine ähnliche Lösung 
wird im Audi-Werk im deutschen 
Ingolstadt installiert. Hier wird 
unter anderem der neue Audi A4 
produziert. 

Ein vollautomatischer Produk-
tionspuffer von Siemens ist auch 
im Motorenwerk in Györ instal-
liert, wo im Jahr 2012 rund 1,9 
Mio. Motoren hergestellt wurden, 
Motoren unterschiedlicher Größen 
und Stärken, die in die ganze Welt 
geliefert werden. Richter: „In die-
sem Fall ist unser Hochregallager 
ein Puffer für  Zylinderkurbelwel-
lengehäuse, die bei Bedarf rasch 
zur Verfügung stehen müssen.“

Siemens-Spezialisten beglei-
ten den Henkel-Konzern weltweit 
und installieren Zentrallager für 
die Auslieferung als Ergänzung zu 
den Produktionsstätten. Zuletzt 
erhielten sie mit der Anlagener-
richtung auch einen mehrjährigen 
Serviceauftrag. Derzeit  wird ein 
neues Hochregallager in Düssel-
dorf gebaut, um die Logistikkosten 
zu optimieren. Entscheidend für 
die Kunden sind  Verfügbarkeit und 
die Gesamtkosten über die Lebens-
zeit der Anlage. 
siemens.com/industry

Intelligentes Lager
Neue Logistikprojekte bei Audi und bei Henkel

Guter Start
Hohe installierte Basis ermöglicht Folgeaufträge

Zentrallager 
für Henkel 
und Sequen-
zer für Audi in 
Györ: Verfüg-
barkeit und 
Kosten über 
die Lebenszeit 
der Anlage 
entscheiden. 

Partnerschaft
20 Jahre deutsch-tschechische 

Wirtschaftszusammenarbeit waren 
der Anlass für den Besuch des 
deutschen Ministers für Umwelt 
und Technologie, Dr. Philipp Rös-
ler, in Tschechien. Im Mittelpunkt 
standen Termine mit dem tsche-
chischen Premierminister Petr 
Nečas und dem Minister für Indus-
trie und Handel Martin Kuba. Als 
einziges Unternehmen besuchte 
Dr. Rösler Siemens. 

Der Besuch bei Siemens ist mit 
den langfristigen Prioritäten ver-
bunden, die Dr. Rösler gesetzt hat. 
Es geht dabei um das Promoten 
neuer Technologien und Innova-
tionen, um die Wettbewerbsfähig-
keit Europas zu erhalten, dabei 
ökonomische und ökologische 
Ziele zu verbinden und eine sichere 
Energieversorgung zu marktkon-
formen Preisen zu garantieren.

„Die tschechisch-deutsche Part-
nerschaft auf Geschäftsebene 
und bei Forschung und Entwick-
lung zeigt, wie vorteilhaft eine 
enge Zusammenarbeit zweier Län-
der auch im Rahmen der EU sein 
kann. In unserem neu eröffneten 

Zentrum arbeiten mehr als 115 
tschechische Ingenieure an der 
Entwicklung und dem Testen von 
Applikationen und Produkten für 
den gesamten Siemens-Konzern“, 
betonte CEO Eduard Palíšek. 

In Musik  
gespiegelt

Zu einer faszinierenden Veran-
staltung hat Siemens Rumänien 
in die Nationaloper in Bukarest  
eingeladen. 250 Gäste kamen zu 
diesem Top-Event der Regionalge-
sellschaft.

Im Mittelpunkt des Konzepts 
standen die Parallelen zwischen 
Technologie und der Eleganz klas-
sischer Musik, kombiniert mit 
klassischem Jazz und traditio-
nellen Rhythmen, was eine künst-
lerische Mischung in kompletter 
Harmonie ergab. Damit sollte  die 
Struktur des Siemens-Konzerns 
symbolisiert werden, der ver-
schiedene Geschäftsgebiete mit 
höchster Professionalität und Per-
formance betreut.

Es spielten prominente Künst-
ler wie Saxophonist Nicolas 
Simion, Grigore Leşe und das 
Lanto-Arte-Orchester unter dem 

Dirigenten Tiberiu Soare. Neben 
wichtigen Geschäftspartnern am 
lokalen Markt waren auch promi-
nente Repräsentanten aus dem 
politischen Bereich und Botschaf-
ter unter den Besuchern. 

111.  
Geburtstag

Mit einem Festakt am 24. Mai 
2013 feierte Siemens Österreich 
in der Niederlassung Innsbruck 
111 Jahre Siemens in Tirol. In der 
Anfangszeit der Elektrifizierung 
und der Telekommunikation wurde 
Siemens in Tirol 1902 als Vertriebs-
büro im „Hochhaus“ in Innsbruck 
gegründet. Heuer blickt Siemens 
Österreich hier auf 111 Jahre 
Erfolg zurück: Im Jahr 1907 wur-
de das erste Telegraphenamt Inns-
bruck ausgestattet. Bereits 1909 
ermöglich te Siemens durch die 
Erbauung eines Kleinwasserkraft-
werks Bauernhäusern in Axams die 
Nutzung von Gleichstrom. Im Jahr 
1928 folgten die maßgeblichen Rea-
lisierungsmaßnahmen der ersten 
Seilbahn auf die Seegrube bei Inns-
bruck. 2013 unterstützen 190 Sie-
mens-MitarbeiterInnen – davon 

über 20 Lehrlinge – Industrie, 
Tourismus, das Gesundheitswe-
sen, die Elektrizitätsgesellschaften 
und den öffentlichen Bereich mit 
Hitech-Lösungen wie Computer- 
und Magnetresonanztomographie, 
Automatisierungen und Regeltech-
nik, elektrische Antriebe, intel-
ligente Ampelsteuerungen und 
Verkehrsrechner, Gebäude- und 
Sicherheitstechnik, Softwareent-
wicklungen für das Gesundheits-
wesen oder die Stromverteilung 
und vieles mehr.

Neues Werk
Im tschechischen Trutnov gibt es  

zwei Gründe zum Feiern: 20 Jahre 
Siemens am Standort und eine neue 
Produktionshalle. Nach nur neun 
Monaten Bauzeit wurde die Halle, 
die den Kriterien der Energieklasse 
C entspricht, an Industry Automati-
on (IA) übergeben. Die technische 
Gebäudeausstattung kommt von 
Building Technologies (IC BT). 

In den nächsten Monaten wer-

den auch die Produktionen aus 
Poříčí und Vrchlabí hierher ver-
lagert. Damit gibt es künftig für 
mehr als 500 Fachkräfte einen 
Arbeitsplatz am Standort. Ziel 

des Geschäftssegments ist es, 
Weltmarktführer für industriel-
le Schalteinheiten zu werden. Die 
neue Halle und die Standortkon-
zentration unterstützen diese 
Wachstumsstrategie. 

„In Trutnov werden neue 
Produktlinien entstehen. Ich 
denke, Siemens hat hier eine gute 
Produktionsbasis gefunden. Darü-
ber hinaus wird in Trutnov auch 
eine Entwicklungsabteilung ange-
siedelt. Ein gutes Signal an die 
Menschen, die hier arbeiten und 
qualitativ Hochwertiges leisten“, 
betonte Branch Director Eduard 
Tannhäuser.

Leben in
Balance

Die Gesundheit der Mitarbei-
terInnen stand im Mittelpunkt 
der Gesundheitstage am 15. Mai 
(NL Klagenfurt) und am 16. Mai 
(NL Graz). Das Motto: „Mensch – 
Arbeit – Gesundheit“. Dabei wurde 
ein attraktives Programm gebo-
ten: Die AUVA war mit zwei Stati-
onen zum Thema Sturzprävention 
vertreten. Beim S3-Check wurden 
auf einer digitalen Balanceschei-
be Stabilität, Sensomotorik und 
Symmetrie der MitarbeiterInnen 
geprüft. 

Die für Klagenfurt zuständige 
Arbeitsmedizinerin kontrollierte  
die Lungenfunktion der Mitarbei-
terInnen mittels Spirometrie. In 
Graz stand eine Arbeitsmedizine-
rin für Sehstärkenkontrollen und 
Beratungsgespräche zur Verfü-
gung. 

Kurzmeldungen

Der deutsche Minister Dr. Philipp 
Rösler setzt auf Innovation

Mit den Werken von Audi in 
Györ, Mercedes in Kecskemét 
und Opel in Szombathely eta-
bliert sich die Automobilindu-
strie der Zukunft in Ungarn. 
Siemens arbeitet an dieser 
Zukunft mit. 

„Im Opel-Werk haben wir 
zusammen mit dem neuen 
Motorenwerk ungefähr 60 Prozent 
installierte Basis bei Steuerung 
und Antriebstechnik, im  Audi-
Werk liegt der Wert noch deutlich 
höher“, berichtet Key-Account-
Manager Csaba Palla, der für Audi 
und Opel zuständig ist. „Außer im 
Karosseriebau stammen zum Bei-
spiel im Audi-Werk fast alle Steue-
rungen von Siemens.“ Nun geht es 
darum, für den laufenden Betrieb 
möglichst viele Folgeaufträge zu 
bekommen.

Seit 2004 gibt es in Györ einen 
Stützpunkt. Palla: „Während des 
Produktionshochlaufes im Fahr-
zeugwerk muss Audi noch nichts 
für unsere Unterstützung vor Ort 
zahlen. Das war auch bei Opel und 
im Audi-Motorenwerk so.“ Danach 
hofft man auf einen Serviceauf-
trag oder zumindest immer wieder 
anfallende kleinere Projekte und 
die Ersatzteillieferung.

Inzwischen hat das ungarische 
Team im Audi-Motorenwerk schon 
einige interessante Retrofitprojekte 
abgewickelt. Ein Motorprüfstand, 
mehrere Bearbeitungszentren und 
Schleifmaschinen wurden moder-
nisiert. Ähnliche Projekte sind auch 
im Fahrzeugwerk möglich. Palla: 
„Es gibt auch immer wieder Erwei-
terungen. Meist werden jedes Jahr 
neue Linien gebaut oder Verände-
rungen vorgenommen.“

Mercedes-Werk in Kecskemét  

Siemens-Standort in Innsbruck

IA-Werk in Trutnov, Tschechien



Die Erfolgsgeschichte von Sitop 
begann im Jahr 1993 mit der 
Einführung der „Sitop power 
basic line“, einer geregelten 
Stromversorgung für Automa-
tisierungsanwendungen zum 
Preis einer ungeregelten. 

In einem kompakten, leicht zu 
montierenden Gehäuse bot Siemens 
damit erstmals eine Stromversor-
gung mit geregelter 24-Volt-Aus-
gangsspannung an, erhältlich in 
fünf Leistungskategorien. Mit die-
sem Konzept legte die Produktfami-

lie Sitop den Grundstein für weitere 
20 Jahre Innovation. 1996 wur-
de die erste unterbrechungsfreie 
24-V-Stromversorgung (DC-USV) 
mit Batterien als Energiespeicher 
entwickelt, die bei einem Netzaus-
fall ein definiertes Herunterfahren 
der angeschlossenen Maschinen 
ermöglicht, um Schäden an der 
Anlage oder Gefahr für das Bedien-
personal abzuwenden. Im Jahr 2006 
stellte Siemens mit Sitop UPS500 
eine unterbrechungsfreie Strom-
versorgung vor, die mit wartungs-

freien Kondensatoren anstelle 
herkömmlicher Batterien arbeitet. 

Während der nächsten zehn 
Jahre folgten weitere Entwick-
lungen wie LOGO! Power als flache 
Stromversorgung für Installati-
onsverteiler oder Sitop select zur 
elektronischen Absicherung von 
24-V-Abzweigen. 2009 wurde die 
zehnmillionste Stromversorgung, 
eine Sitop modular, ausgeliefert. Sie 
zeichnet sich dadurch aus, dass sie 
höchste Anforderungen  in komple-
xen Anlagen erfüllt, den Anschluss 

an jedes Netz ermöglicht und bei 
großen Spannungsschwankungen 
für Sicherheit sorgt.

Im Jubiläumsjahr  2013 präsen-
tiert Siemens mit Sitop UPS1600 
die erste unterbrechungsfreie 
Gleichstromversorgung mit Ether-
net-Schnittstellen. Sie kann in 

Ethernet-Netzwerke oder via Pro-
finet in eine TIA-Umgebung ein-
gebunden werden. Entwickelt 
und gefertigt werden die Indus-
trie-Stromversorgungen Sitop am 
Standort Wien und seit 2005 auch 
im rumänischen Sibiu.
siemens.com/sitop
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Sitop prägt seit zwei Jahrzehnten den Markt für Industrie-Stromversorgungen 

Bei der Gründung der Divi-
sion Customer Services ging 
es darum, unseren Fokus auf 
eine proaktive Unterstützung 
unserer Technologien und Pro-
dukte im Markt und bei unseren 
Kunden zu verstärken. Doch 
unsere Kunden haben über den 
Lifecycle-Service hinaus viele 
zusätzliche Bedürfnisse.

„Nun konzentrieren wir uns 
auf den rasch wachsenden Servi-
cemarkt“, berichtet der neue Lei-
ter der CS (Customer Services) 
Johannes Renner. In Österreich liegt 
der Anteil des Servicegeschäftes an 
unserem Industriegeschäft nur bei 
fünf Prozent, am Weltgeschäft der 
Industrie hingegen bei 11 bis 12 
Prozent. Weltweit wächst der Markt 
jährlich um 2,5 bis 5 Prozent. „Auf 
dieses Wachstumsthema wollen wir 
fokussieren und dabei den Kunden-
nutzen in den Mittelpunkt stellen“, 
so Renner. „Die nahtlose Integration 
aller Abläufe über unser TIA-Portal 
und die durchgängige IT-Unterstüt-
zung von der Simulation über die 
Planung und Abwicklung der Pro-
zesse mit unserer PLM-(Product-
Lifecycle-Management-)Software 
schaffen dafür sehr gute Vorausset-
zungen. 

Als Kunden sehen wir neben 
den bewährten Solution-Partnern 
und OEMs verstärkt Endkunden. 
Alle Industrieunternehmen beschäf-
tigen sich derzeit mit Themen wie 
Verfügbarkeit, etwa das Vermeiden 
von Stillständen, oder mit Sicherheit, 
von IT-  bis zu Werkssicherheit. Wei-
tere Themen sind Instandhaltung 
und Modernisierung, kontinuier-
liche Verbesserung, Transparenz im 
Sinne der Auswahl von Messgrößen 
und ihre Auswertung. Dabei geht es 

oft um die Steigerung der Energieef-
fizienz. Genauso wie bei uns steht 
Kostenreduzierung auf dem Pro-
gramm. Total Cost of Ownership ist 
da ein zentrales Thema. 

"Bisher war das Servicegeschäft 
in Österreich vom Lösungs- und 
Projektgeschäft dominiert und hat-
te keinen eigenen Owner“, berichtet 
Renner. „Das Projektgeschäft war 
vorrangig nach der Größenordnung 
in zwei Gruppen geteilt.“ Große Pro-
jekte wurden von den Technologie-
divisionen und -BUs (IA, DT, Metals) 
abgewickelt, kleinere hat die ICS 
verantwortet. Im Sinne einer ein-
deutigen Geschäftsverantwortung 
ist das nicht optimal.  

„In Zukunft wird das kom-
plette Lösungs- und Projektgeschäft 
von den Technologiedivisionen 
betreut und Customer Services 
konzentriert sich auf Servicethe-
men“, erklärt Renner die neue 
Situation. „Das ist natürlich eine 
gravierende Veränderung. Denn 
die Projekte haben mit 70 Prozent 
einen sehr großen Anteil am heu-
tigen CS-Geschäft. Gleichzeitig ist 
aber das bisher noch nicht genützte 
Potenzial enorm.“ 

Trotzdem wird das nächste Jahr 
hart, weil, so Renner, „gerade in 
einem Jahr, in dem Siemens spa-
ren muss, die Fixkosten auf ein 
kleineres Volumen aufgeteilt wer-
den. Da müssen wir nun durchtau-
chen und gemeinsam hart an der 
Realisierung dieses Wachstumspo-
tenzials arbeiten.“

In Zukunft wird CS bei „Value 
Services“ stark zulegen, bei denen 
IT und dabei vor allem die intel-
ligente Erfassung und Nutzung 
von Daten die entscheidende Rolle 
spielt. „Wir haben eine sehr große 

Basis installierter Anlagen und 
sammeln seit Jahrzehnten unter-
schiedliche Informationen. Abge-
sehen davon haben wir mit und 
in unseren eigenen Werken welt-
weit einen Schatz, den es ebenfalls 
zu heben gilt. Davon können unse-
re Kunden profitieren“, betont Ren-
ner. „Gleichzeitig arbeiten wir an  
möglichst einfachen Verfahren, um 
den Zustand von Maschinen lau-
fend feststellen zu können.“ 

Derzeit forschen wir gemein-
sam mit der TU im IQ in der Wie-
ner Seestadt Aspern zu diesen 
Themen. Energieeffizienz ist ein 
weiterer Schwerpunkt. Ein interes-
santer Nebeneffekt ist, dass wir auf 
Grund ausgeklügelter Algorithmen 
in der Lage sind, aus dem Stromver-
brauch auf den Zustand der Anlage 
zu schließen. Unser Ziel ist, fixe Ser-
viceintervalle und vor allem reaktive 
Wartung und Reparatur zu vermei-
den und Wartungsmaßnahmen 
zustandsabhängig dann durchzu-
führen, wenn sie noch nicht notwen-
dig sind (Preventive Maintenance). 

Auf Basis unseres Wissens 
über  Fertigungsprozesse und die 
Lebensdauer von Bestandteilen 
können wir auch die Ersatzteillager 
unserer Kunden in Abstimmung 
mit unseren eigenen Liefermög-
lichkeiten optimieren. Auch Online-
Kontrollen und -Services werden 
immer wichtiger. „CS hat auch 
eine wichtige Rolle beim Aufbau 
der digitalen Fabrik der Zukunft“, 
so Renner. „Die Steigerung des 
Kundennutzens über den gesam-
ten Lebenszyklus einer Maschine 
oder Anlage ist unser Ziel. Und das 
umfasst weit mehr als das Liefern 
von Ersatzteilen.“
industry.siemens.com/services
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Effizienter 
fertigen 
Univ.-Prof. DI Dr. Friedrich Bleicher und Dr. Kurt 
Hofstädter, Head of Sector Industry, berichten 
über die Forschung in der Wiener Seestadt Aspern. 

Wer ist an den Forschungsprojekten 
in der Wiener Seestadt Aspern 
beteiligt?
Hofstädter: Im researchTUb wurde 
eine Werkzeugmaschine der Firma 
EMCO mit Siemens-Antriebs- und 
-Steuerungstechnik sowie Ener-
giesensoren ausgestattet und die 
Energiedaten werden permanent 
gespeichert. Die Informationen 
werden vom Team der TU Wien aus-
gewertet. Ziel ist es, den Energiever-
brauch für ein spezielles Werkstück 
zu monitoren und zu prognos-
tizieren. Die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse sollen in unsere Pro-
dukten und Lösungen so einfließen, 
dass sie die Kunden optimal umset-
zen können.
Bleicher: Das Technologiezentrum 
aspern IQ soll ein Hotspot für For-
schung und Entwicklung werden. 
Einen wesentlichen Beitrag dazu 
leistet die researchTUb GmbH, die 
gemeinsame Technologietrans-
fergesellschaft der Technischen 
Universität Wien, der Wirtschafts-

agentur Wien und der Stadtentwick-
lungsgesellschaft Wien 3420 AG. In 
Zukunft werden Unternehmen hier 
die Möglichkeit haben, Highend-
Anwendungen und die Integration 
von fertigungstechnischen Soft- 
und Hardwaresystemen kennen-
zulernen. Die hochmoderne von 
Kooperationsfirmen zur Verfügung 
gestellte Geräteausstattung liefert 
die Basis dafür, dass hier innovative 
Lösungen entwickelt und vor Ort 
erprobt werden können. research-
TUb ist auf Technologietransfer 
ausgerichtet – von der innovativen 

Idee über die Anwendung bis zur 
Applikationseinführung mit dem 
Fokus auf Ressourcenoptimierung 
und Effizienz. 

Wie lässt sich die Effizienz der Fer-
tigung auf Basis der Forschungser-
gebnisse verbessern?
Bleicher:  Auf Basis unserer Berech-
nungen können Simulations-
programme den Energiebedarf 
der Produktion vorhersagen. Ein 
Unternehmen kann dadurch auf 
der Strombörse billiger einkaufen. 
Es kann die Daten aber auch nut-
zen, um Lastspitzen zu vermeiden 
oder die Grundlast zu minimieren. 
Eine weitere Möglichkeit ist die 
Berechnung von Szenarien, wel-
che Veränderungen sich ergeben, 
wenn beispielsweise in einer ande-
ren Reihenfolge produziert wird. 
Hofstädter: Die Forschungsergeb-
nisse erleichtern das Zusammen-
bringen von virtueller und realer 
Produktion. Unsere PLM-Software 
hat mit dem Input aus der Forschung 

eine bessere Basis zur Planung und 
Simulation einer energieeffizienten 
Produktion und einer Verkürzung 
der Markteinführung. Wir können 
die Kunden noch besser als bisher 
beraten, wie sie die Energieeffizienz 
ihrer Produktion erhöhen können. 
Die unternehmensübergreifende 
Zusammenarbeit zur Optimierung 
der Effizienz unterstützt unser Pro-
gramm Teamcenter, über das alle 
an der Herstellung eines Produktes 
Beteiligten auf die Daten zugreifen 
können. 
researchtub.at

Dr. Kurt Hofstädter, Univ.-Prof. Friedrich Bleicher: „Energieverbrauch für ein 
spezielles Werkstück monitoren und prognostizieren.“

Was Kunden brauchen
Konzentration auf den stark wachsenden Servicemarkt



Der VSÖ Verband der Sicher-
heitsunternehmen Österreichs 
entwickelt mit der Kriminal-
polizei, staatlich geprüften 
Zivilingenieuren, internatio-
nal anerkannten Wissenschaft-
lern und Spezialisten sowie 
der österreichischen Versiche-
rungswirtschaft Sicherheits-
normen. 

Die VSÖ-Richtlinie TRVE 31-7 
gilt seit dem Jahr 1999 und defi-
niert als technische Richtlinie 
zum vorbeugenden Einbruchs-
schutz die Mindestanforderungen 
an Planung, Einbau, Betrieb und 
Instandhaltung von Überfall- und 
Einbruchmeldeanlagen für die 
unterschiedlichen Sicherheits-
standards. Die VSÖ-Vignette ist als 
anerkanntes Qualitätssiegel ein 
Garant für die Einhaltung festge-
schriebener Standards.

Siemens sorgt für eine optimale 
Umsetzung dieser Bestimmungen. 
„Siemens erstellt kundenspezi-

fische Lösungen mit Risiko- & 
Gefahrenanalyse und Schutzkon-
zepten für den gesamten Securi-
ty-Umfang. Darin enthalten sind 
Anlagen für Video, Zutritt, Ein-
bruch, Überfall, Perimeterschutz, 
Brandmeldung, Löschen und Eva-
kuierung“, betont Günther Saltu-
ari, Vorsitzender der Fachgruppe 
Elektronik im VSÖ, und berichtet, 
was der international tätige Kon-
zern als anerkannte VSÖ-Errich-
terfirma für seine Kunden darüber 

hinaus tut: „Siemens arbeitet aus-
schließlich mit VSÖ-zugelassenem 
Portfolio. Außerdem stellen wir 
VSÖ-Installationsatteste für die 
Anlagen aus, welche die Einhal-
tung der Richtlinien und Quali-
tätsanforderungen durch den VSÖ 
und OVE bestätigen.“  

Sämtliche Siemens-Mitarbei-
terInnen, die mit der Errichtung 
von Alarmanlagen zu tun haben, 
wurden einer Zuverlässigkeitsü-
berprüfung bei der Bundespolizei-
direktion unterzogen, damit der 
Kunde sichergehen kann, dass sei-
ne sensiblen Daten, wie z. B. Sicher-
heitsrisiken, Räumlichkeiten, 
Schutzgut, bei der Planung, Pro-
jektierung, Montage und Inbe-
triebnahme in guten Händen sind. 
Siemens erbringt detaillierte Schu-
lungsnachweise der befassten Mit-
arbeiterInnen über ein zertifiziertes 
QM-System nach EN ISO 9001:2008 
für Betriebsstätten. 
buildingtechnologies.siemens.com      
www.vsoe.at

Siemens überprüft in Zusammen-
arbeit mit der Technischen Uni-
versität München die globalen 
Energiesysteme im Hinblick auf 
Nutzungsgrad der Ressourcen, 
Versorgungssicherheit, Nachhal-
tigkeit und Kosteneffizienz. 

„Für das Gelingen der Ener-
giewende ist neben dem Umstieg 
auf erneuerbare Energie auch 
eine möglichst hohe Effizienz der 
gesamten Energiesysteme von gro-
ßer Bedeutung und Siemens kann 
dazu sehr viel beitragen“, betont 
Eveline Steinberger-Kern, Head of 
Sector Energy CEE. „Siemens hat 
die elektrischen Energiesysteme in 
Europa analysiert und dabei erheb-
liche Optimierungsmöglichkeiten 
identifiziert.“ Die Ergebnisse  wer-
den beim World Energy Congress 
(WEC) im Oktober 2013 im südko-
reanischen Daegu vorgestellt. „Vier 
Haupthebel für eine Effizienzstei-
gerung der Energiesysteme wur-
den herausgearbeitet, die je nach 
regionaler Ausprägung der Strom-
netze und des Kraftwerksparks 
unterschiedlich stark zum Tragen 
kommen können“, berichtet Eve-
line Steinberger-Kern. 

■  Lokale Optimierung der 
Standorte erneuerbarer Energien. 
Dabei sollten unter anderem die 
besten Standorte für Solaranlagen, 
Wasserkraftspeicher und Winde-
nergieanlagen gefunden und die 
Netze ausgebaut werden. 

■  Effizienzsteigerung im gesam-
ten Energiesystem. Der durch-
schnittliche Wirkungsgrad von 
Kohlekraftwerken in Europa liegt 
im Schnitt bei 38 Prozent, während 
moderne Anlagen auf bis zu 46 Pro-
zent kommen können. Durch effi-
zientere elektrische Verbraucher 
in Industrie und Haushalt ließen 
sich weitere CO2-Emissionen und 
Kosten sparen. 

■  Verbesserungen im Kraft-
werksmix. Durch den Wechsel 
vom Energieträger Kohle zu Gas-
kraftwerken ließen sich erheb-

liche Mengen an Kohlendioxid bei 
der konventionellen Stromerzeu-
gung sparen. In Europa ergäbe sich 
alleine dadurch ein jährliches CO2-
Einsparungspotenzial von 365 Mil-
lionen Tonnen. Das entspricht dem 
halben Emissionsvolumen von 
Deutschland. 

■  Mehr Einsatz von Strom als 
Energieträger. Statt mit geringen 
Wirkungsgraden dezentral Strom 
zu erzeugen und Erdöl und Erd-
gas zum Heizen in Gebäuden zu 
verbrennen, ließe sich Strom effi-
zienter oder mit erneuerbaren 
Energien erzeugen und in wärme-
gedämmten Häusern für hochef-
fiziente elektrische Heizsysteme 
verwenden. 

Die Energiesysteme unterschei-
den sich weltweit aufgrund ihrer 

regionalen Bedingungen sehr 
deutlich. So setzt Norwegen für 
die Stromerzeugung aufgrund der 
vorteilhaften Topologie fast aus-
schließlich auf Wasserkraft. Der 
Export des in hohem Maße verfüg-
baren Stroms aus Wasserkraft über 
elektrische Fernleitungen spielt 
hingegen bislang nur eine unter-
geordnete Rolle, obwohl es in vie-
len Ländern Europas einen großen 
Bedarf an Ausgleichsenergie gibt.

Großbritannien und Deutsch-
land haben für ihre Energiesysteme 
einen Wandel hin zum Großeinsatz 
erneuerbarer Energien beschlos-
sen. Bis 2050 will die Bundesre-
publik insgesamt 80 Prozent des 
Strombedarfs mit erneuerbaren 
Energien decken. Witterungs-
bedingte Schwankungen in der 
Stromerzeugung setzen dann 
Energiespeicher oder leistungs-
starke Austauschmöglichkeiten mit 
anderen Ländern voraus.

Siemens untersucht in seiner 
Studie die regionalen Gegeben-
heiten unter Berücksichtigung 
der prognostizierten künftigen 
Entwicklung und leitet die Kon-
sequenzen für benachbarte Ener-
giemärkte ab. So soll ermittelt 
werden, welche Ansätze aus volks- 
und globalwirtschaftlicher Sicht 
am besten geeignet sind, sichere 
und nachhaltige Energiesysteme 
hoher Effizienz bei bezahlbaren 
Strompreisen zu schaffen.

Sektoren Seite 5

Geprüfte Sicherheit
Siemens bietet in Zusammenarbeit mit dem VSÖ mehr als die Norm

Systeme optimieren
Studie über die Effizienz der Energiesysteme wird am WEC präsentiert
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Mit der Inbetriebnahme der Robo-
terlackieranlage hat Siemens das 
umfassende Investitionsprogramm 
für den Standort Wien-Simmering 
abgeschlossen. Insgesamt flos-
sen rund 50 Millionen Euro in die 
Modernisierung des Produktions-
standortes. 

Die neue Anlage ist ein wichtiger 
Teil des „Oberflächenzentrums“, in 
dem alle Arbeiten an der Oberfläche 
des Stahls bzw. des Aluminiums – 
vom Schleifen bis zur Lackierung 
– ausgeführt werden. „Wir stehen in 
einem harten globalen Wettbewerb. 
Nur mit modernster Fertigungstech-
nologie können wir auch in Zukunft 
mit unseren Konkurrenten mithalten“, 
sagt Sandra Gott-Karlbauer, Leite-
rin des Geschäftsbereiches Urban 
Transport. In Wien-Simmering läuft 
nun die modernste robotergesteuerte 
Lackieranlage Europas für Bahnen. 

Siemens ist damit europaweit der 
erste Hersteller, der Gesamtfahrzeuge 
mit Hilfe von Robotern lackieren kann. 

In Wien ist das weltweite Geschäft 
des Konzerns für Metros, Straßenbah-
nen, Reisezugwagen und E-Busse an-
gesiedelt. Hier ist auch das Know-how 
der gesamten Logistik- und Prozess-
kette von Forschung, Entwicklung, 
Engineering, Fertigung, Endmontage 
bis zur Inbetriebsetzung vereint. 

Der Markt für Nahverkehrsbahnen 
gehört zu den Wachstumsträgern 
des Städtegeschäfts. Der Ausbau 
von Bahnen boomt. Weltweit gibt es 
eine Flotte von annähernd 100.000 
Fahrzeugen. Für die kommenden 
Jahre stehen mehr als 500 Straßen-
bahn- und über 100 Metro-Beschaf-
fungsvorhaben zur Ausschreibung 
an. Das Wiener Werk kann von diesen 
Wachstumsmöglichkeiten profitieren. 
siemens.com/mobility

In der  „Ersten Smart-Grids-Modell-
region Österreichs“ arbeitet Sie-
mens gemeinsam mit der  Salzburg 
AG, Salzburg Wohnbau und  den 
Forschungseinrichtungen AIT, TU 
Wien, CURE und Fichtner intensiv 
an der Entwicklung von intelligen-
ten Energienetzen (Smart Grids). 

Getestet wird das Energiesystem 
der Zukunft derzeit in Köstendorf im 
Flachgau und in der Stadt Salzburg 
wird eine für Smart Grids optimierte 
Wohnanlage mit dem Namen „Rosa 
Zukunft“ errichtet. Diese Projekte wur-
den anlässlich der „Smart Grids Week“ 
in Salzburg einem internationalen 
Publikum vorgestellt.  

In Köstendorf gibt es in dem 
Modellgebiet auf jedem zweiten 
Haus eine Photovoltaikanlage sowie 
in jeder zweiten Garage ein E-Auto. 
Insgesamt wurden 43 Photovoltaik-
anlagen installiert, 36 E-Autos sind in 
Betrieb. Die Herausforderung für das 
Energiesystem ist dabei der Ausgleich 
zwischen dem stark schwankenden 

Angebot der zusätzlichen Stromerzeu-
ger und der sich ändernden Nachfra-
ge durch die neuen Verbraucher.  Mit 
intelligenter Technologie wird das 
Netz stabil gehalten. 

Siemens Österreich verfügt über 
umfassende Kompetenzen rund um 
intelligente Stromnetze. Mehr als 200 
Spezialisten in Wien und Salzburg 
sind in Forschung und Entwicklung 
damit beschäftigt, Produkte und 
Lösungen für das globale Portfolio zu 
entwickeln. Dazu gehören Automati-
sierungskomponenten und zentrale 
Leitsysteme für Stromnetze. Darüber 
hinaus implementiert ein Smart-Grids-
Kompetenzzentrum in Wien europa-
weit Smart-Metering-Lösungen. 

Im Rahmen der Smart Grids 
Week  wurde EMPORA mit dem 
"Smart Grids Pionier 2013" ausge-
zeichnet.  Bei EMPORA hat Siemens 
mit dem Verbund Lösungen für die 
Bereitstellung erneuerbarer Energie 
für die Elektromobilität entwickelt. 
siemens.com/smartgrids

Wien-Simmering

Smart Grids Week

Investitionsprogramm

Smart Grids Pionier

Neue Anlage kann erstmals in Europa 
komplette Bahnen lackieren 

Energiesysteme der Zukunft im Test

DI Martin Graf, E-
Control, Arnulf 
Wolfram, Head of 
Sector IC, Mag. Au-
gust Hirschbichler, 
Vorstandssprecher, 
Salzburg AG,DI Mi-
chael Strebl, Ge-
schäftsführer Salz-
burg Netz, Dr. Ro-
land Wernik, Ge-
schäftsleitung 
Salzburg Wohnbau
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Anstoß für die Einführung des 
Integrierten Managementsys-
tems bei SGS waren die erwei-
terten Anforderungen des 
Marktes. Bereits bei einem Drit-
tel der Neuausschreibungen 
im Geschäftsjahr 2012 wurde 
von Kunden ein Qualitäts- bzw. 
Umweltmanagementsystem 
gefordert. 

Das Integrierte Managementsys-
tem der SGS vereint nun mehrere 
Managementsysteme und berück-
sichtigt die Bereiche Qualitäts-, 
Umwelt- und Energiemanagement 
sowie Arbeits- und Gesundheits-
schutz. „Von der Implementierung 
des Integrierten Managementsys-
tems kann die SGS in vielerlei Hin-
sicht profitieren“, betont Josef 
Gaupmann, Geschäftsführung: „Mit 
dem effizienteren, transparenteren 
Management unserer Prozesse kön- 
nen wir unsere Geschäftspotenzi-
ale vorantreiben und als verant-
wortungsbewusstes Unternehmen 
mit einer sicheren, gesunden 
Arbeitsumgebung für unsere Mitar-
beiterInnen in die Zukunft gehen.“ 

Zusätzlich besteht mit dem Inte-
grierten Managementsystem ein 

klarer Wettbewerbsvorteil gegen-
über der Konkurrenz. „Wir sind 
damit Pioniere auf dem Markt. 
Erklärtes Ziel ist es, neue Kunden zu 
gewinnen und unseren Geschäfts-
erfolg zu steigern!“, so Manfred 
Völker, Geschäftsführung. Darüber 
hinaus ist die SGS mit der Zertifizie-
rung eines Energiemanagement-
systems für das bevorstehende 
Energieeffizienzgesetz gewappnet.

Durch die integrierte Imple-
mentierung der Managementsys-
teme konnten klar abgegrenzte 
Aufgaben und Verantwortungsbe-
reiche definiert, ein besserer Über-
blick über das Gesamtsystem der 

Organisation gewonnen und damit 
verbundene Kosteneinsparungs-
potenziale aufgedeckt werden. Das 
Qualitätsmanagementsystem als 
Teilsystem gewährleistet ein hohes 
Qualitätsniveau in sämtlichen 
Unternehmensbereichen durch 
die Dokumentation aller Prozesse 
und relevanten Verfahren. 

Ziel ist es, dadurch die Zufrie-
denheit von Kunden und Mitar-
beiterInnen zu sichern. Darüber 
hinaus widmet sich das Umwelt- 
und Energiemanagementsystem 
dem Umweltschutz und der Ver-
besserung der energiebezogenen 
Leistung des Unternehmens. 

Intern wird unter anderem mit 
umweltfreundlichem Fleetmanage-
ment und kontinuierlicher Optimie-
rung der technischen Infrastruktur 
an den Standorten für eine Ver-
besserung der SGS-Energiebilanz 
gesorgt. Durch das Arbeits- und 
Gesundheitsschutzmanagementsy-
stem sollen die Sicherheit und die 
Gesundheit der MitarbeiterInnen 
garantiert werden. Damit wurde 
auch die Siemens-interne Forde-
rung nach der Einführung eines 
dokumentierten, zertifizierbaren 
Umwelt- & Arbeitssicherheits-
Managementsystems erfüllt.
siemens.at/sgs

Community

Für Markus Stelzhammer, Qua-
litätsmanager der Siemens AG 
Österreich, bot diese Auszeich-
nung Gelegenheit für eine ganz 
persönliche Rückschau auf sei-
ne Tätigkeit bei Siemens, die 
ebenfalls vor 20 Jahren begon-
nen hat, und die Entwicklung 
des Qualitätsmanagements. 

„Als völliger Neuling habe ich 
vor 20 Jahren die Euphorie vor der 
bevorstehenden ISO-9001-Zertifi-
zierung miterlebt. Ich war damals 
in einer Systemtestabteilung der 
PSE für die Verifikation von Soft-
waresystemen mitverantwortlich. 
Damals wurde neben der PSE auch 
die Vorgängerorganisation der 
SIMEA erstzertifiziert.“ 

In der Zwischenzeit hat sich 
der ISO-9001-Standard weiterent-
wickelt. Aus 20 Normelementen 
der ISO 9001 wurde „ein prozes-
sorientierter Approach, der den 
Durchblick für die optimale Gestal-
tung von Prozessen und die Inte-
gration neuer Anforderungen, das 
richtige Augenmaß, genaues Hin-
sehen sowie die partnerschaft-
liche Zusammenarbeit mit Kunden 
auf Augenhöhe in den Mittelpunkt 
stellt“, beschreibt Quality Austria 
die Entwicklung. 

„Als Qualitätspioniere sind 
Unternehmen wie Siemens auch 
ein wesentlicher Teil der großen 
Bewegung, die weltweit inzwischen 
mehr als eine Million zertifizierter 
Unternehmen hervorgebracht hat“, 
so Konrad Scheiber, CEO der Qua-
lity Austria Trainings-, Zertifizie-
rungs- und Begutachtungs GmbH. 

„Schon früh hat mich das The-
ma Qualität interessiert und über-
schneidend zu meiner Aufgabe als 
Projektmanager habe ich die Rol-

le des Qualitätsmanagers für einen 
Geschäftsbereich übernommen“, 
berichtet Stelzhammer. „Eine mei-
ner ersten Aufgaben war die Ein-
führung eines prozessorientierten 
Qualitätsmanagementsystems 
im Zuge der damaligen Veröf-
fentlichung der ISO 9001:2000.“ 
Seitdem hat die Komplexität der 
Anforderungen an ein Unterneh-
men und dessen Managementsy-
stem stetig zugenommen. 

Heute sprechen wir bei der 
Zertifizierung der Siemens AG 
Österreich von einer Beteiligung 
von mehr als 20 Unternehmens-
einheiten, sieben Ländern und in 
Summe sechs verschiedenen zu 
zertifizierenden Standards. Umso 
wichtiger ist es, stetig an der Über-
sichtlichkeit und dem Verständnis 
von Regelwerken bzw. Prozessvor-

gaben zu arbeiten und Komplexität 
zu reduzieren, wo es möglich ist.

Die Norm  
wird „grün“

Als Nächstes erweitern wir 
unseren Auditscope um die ISO 
50001, eine Norm zum Thema 
Energiemanagement. Die erste 
zertifizierte Einheit der SAGÖ wird 
die SGS (siehe unten) sein. Die Rati-
fizierung soll noch heuer erfolgen. 

„Ziel ist es unter anderem, eine 
transparente Energiebilanz zu 
schaffen und die energiebezogenen 
Leistungen stetig und systematisch 
zu verbessern“, berichtet Stelz-
hammer. Bei Siemens Österreich 
ist es durch gezieltes Monitoring 
und entsprechende Maßnahmen 

etwa im Bereich der Regeltechnik 
bereits gelungen, eine Effizienz-
steigerung  beim Energieverbrauch 
je Fläche von ein paar Prozentpunk-
ten gegenüber 2011 zu erreichen. 
Stelzhammer: „Die Tatsache, dass 
die Gebäude weltweit für 40 Pro-
zent des Energieverbrauches ver-
antwortlich sind, rechtfertigt diese 
Bemühungen.“

Siemens selbst hat in Österreich 
bereits 2012 ein Umwelt- und Ener-
giemanagementsystem implemen-
tiert, das verschiedene Aktivitäten 
zusammenführt und mit dem 
Energy Control Monitoring der 
SGS eng verbunden ist. QM und 

EHS koordinieren und moderieren 
diese Prozesse. 

„Bei Siemens Österreich kon-
zentrieren wir uns derzeit darauf, 
Optimierungsmaßnahmen zu 
identifizieren und auf deren 
Umsetzbarkeit zu evaluieren. Die 
optimale Ausnutzung von För-
dermitteln spielt dabei genauso 
eine Rolle wie der Nutzen und die 
Wirtschaftlichkeit von Projekten“, 
betont Stelzhammer. Zuletzt wur-
den als ein Beispiel im Grazer Werk 
und im Kultur- und Sportverein in 
Wien Photovoltaikanlagen instal-
liert (siehe Seite 7).
intranet.siemens.at/qm

Immer besser werden
Die erfolgreiche Zertifizierung nach dem Managementsystemstandard ISO 9001 über einen Zeitraum 
von 20 Jahren war Anlass für die Verleihung eines Ehrenpreises durch Quality Austria an Siemens.

Projektteam, geleitet von  Oliver Kraus und Katharina Hofmüller 

Christian Schweiger, Präsident des ÖQS, Markus Stelzhammer, Head of Qua-
lity, Siemens, Lothar Roitner, Geschäftsführer des Fachverbandes der Elekt-
ro- und Elektronikindustrie, Konrad Scheiber, CEO Quality Austria.

Klarer Wettbewerbsvorteil
Qualität, Umwelt, Energie und Arbeitssicherheit

■  Einführung eines integrierten 
Managementsystems  bei Siemens 
Gebäudemanagement & Services
■  September 2012 bis Juni 2013      
■  aufbauend auf ISO 9001 und 
SCC** 
■  zusätzlich nach OHSAS 18001, 
ISO 14001 und ISO 50001 
zertifiziert 

Zertifizierte 
Qualität

Siemens arbeitet aktiv daran, 
seine Standorte grüner zu machen. 
Ein wichtiger Punkt ist die Nutzung 
erneuerbarer Energie. Das Mobility-
Werk in Graz hat nun auf 1600 
Quadratmetern Hallendach eine neue 
Photovoltaikanlage installiert.

Die Begeisterung für die Nutzung 
von Sonnenenergie in konkrete 
Projekte umzusetzen, ist gar nicht 
so einfach. Man benötigt geeignete 
Dachflächen, die genügend Platz bie-
ten und das zusätzliche Gewicht der 
Module verkraften können. „In Graz 
konnten wir eine Lagerhalle finden, 
die alle Anforderungen erfüllt hat“, 
berichtet Artur Ambroziewicz, Energy. 
„In Wien wurde eine neue Photovolta-
ikanlage am Dach des KSV-Neubaus 
installiert.“

Seit Ende Mai liefert die Gra-
zer Photovoltaikanlage Strom ins 
öffentliche Netz. „Das ist aufgrund 
des Fördertarifes in den nächsten 13 
Jahren wirtschaftlicher. Danach wird 

der Strom zu 100 Prozent im Werk ge-
nutzt“, betont  Ambroziewicz. „Wech-
selrichter und Netzanschluss für die 
Photovoltaik stammen von Siemens.“ 
Die Anlage kann mit der installierten 
Leistung von 82,3 kWp etwa 18 Haus-
halte mit Strom versorgen und spart 
ca. 57 Tonnen CO

2
 pro Jahr.

Strom von der Sonne

Photovoltaik in Graz
■ 1.600 Quadratmeter
■ 336 Module
■ 82,3 KWp (Anlagenleistung)
■ 90 MWh (jährlicher Energie-
ertrag)
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„Der Neubau des KSV-Klub-
hauses am Standort Wien-Sie-
mensstraße wirkt größer als das 
alte Klubhaus, ist aber tatsäch-
lich kleiner. Das hat mit dem 
neuen architektonischen Kon-
zept und der Lage zu tun“, sagt 
DI Michael Gretzmacher, der bei 
SRE die Verantwortung für den 
Neubau trägt. „Das Klubhaus 
liegt nun näher an den Tennis-
plätzen und dem Fußballplatz.“ 

Vom Klubraum in der Mitte und 
der anschließenden Terrasse hat 
man alle Sportplätze im Blickfeld. 
Durch die großzügige und teilweise 
überdachte Terrasse vor dem neu-
en Haupteingang ist das Gebäude 
auf beiden Seiten nutzbar. Trotz 
der geringeren Größe muss durch 
die kompaktere und effizientere 
Anordnung der Räume auf keine 
grundsätzliche Funktion verzichtet 
werden. Der Neubau bietet moder-
ne Garderoben und Duschräume 
für die Fußball- und Tennisspieler. 

Im dazwischen liegenden, 
geräumigen Clubraum findet man 
eine Schank und daran angren-
zend eine Küche für hungrige 
und durstige Sportler. Räume für 
Schiedsrichter, das Fußball- und 
Tennissekretariat und Lagerräume 
sind hier ebenfalls untergebracht. 
Der Clubraum lässt sich durch eine 
Falttrennwand teilen. 

Vom alten Gebäude sind der 
Technikraum und der Keller erhal-
ten geblieben. Hier befindet sich 
der Luftsportschießstand (olym-
pische Disziplin). Außerdem steht 
noch ein Multifunktionsraum zur 
Verfügung, in dem auch wieder 
ein Tischtennistisch aufgestellt 
wird. Der Abgang zum Keller wur-
de in den Vorraum integriert. Die 
neue Positionierung hat es zusätz-
lich auch möglich gemacht, den 
Betrieb während der gesamten 
Bauphase weitestgehend aufrecht-
zuerhalten.

Ursprünglich sollte das in die 
Jahre gekommene KSV-Gebäude – 
es war vor dem Start zum Neubau 
bereits 30 Jahre alt – generalsa-
niert werden. „Da aber lange Zeit 
keine Investitionen vorgenommen 
wurden, waren Bauteile durch-
feuchtet und die Nassräume in 
einem hygienisch sehr schlechten 
Zustand“, berichtet Gretzmacher. 

„Die SRE hat daher ein Neubaupro-
jekt mit einer Flächenreduzierung 
vorgeschlagen. Zusätzlich sollte 
durch den Neubau eine Betriebs-
kostenoptimierung erreicht wer-
den.“

Für die Finanzierung hat Zen-
tralbetriebsratsvorsitzender Fried-
rich Hagl den Vorschlag gemacht, 
das Modell des Innovationsfonds 
zu übernehmen. Siemens-Mit-
arbeiterInnen haben also einen 
finanziellen Beitrag zum Neubau 
geleistet. Der Vorstand hat die-

sen Betrag verdreifacht, sodass 1,6 
Mio. Euro zur Verfügung standen. 
„Wir haben alle Anstrengungen 
unternommen, in diesem Budget 
zu bleiben, und jeden Cent drei-
mal umgedreht“, berichtet Gretz-
macher. „Und es ist uns letztlich 
gelungen.“

Auch Hagl ist mit dem Resultat 
sehr zufrieden: „Das Klubhaus mit 
offenem Charakter und großen, 
zentral gelegenen Räumen schafft 
die Voraussetzungen für eine viel-
seitige Nutzung für die Anforde-

rungen der Sektionen des KSV und 
für ein attraktives Klubleben“.

Das Ziel einer Erhöhung der 
Energieeffizienz wurde eben-
falls erreicht. Eine Solar- und 
eine Photovoltaikanlage nutzen 
Green Energy direkt von der Son-
ne. Die moderne Haustechnik trägt 
zusätzlich zur Effizienz bei. 

„Die Solaranlage liefert auf 
Umweg über einen Wärmetau-
scher Warmwasser und in der 
Übergangszeit auch Wärme für die 
Heizung. Sie wurde von der SRE 
finanziert“, erklärt Gretzmacher. 
„Der von der Photovoltaikanlage 
erzeugte Strom wird direkt vor Ort 
im Klubhaus verbraucht. 

Auf diese Art und Weise kann 
der KSV pro Jahr über 12.000 kWh 
an Energie, die aus dem Netz bezo-
gen werden müsste, einsparen.“  
Die Anlage wurde von der E X PV 
errichtet. Das neue Klubhaus wur-
de am 7. Juni offiziell eröffnet und 
wird schon eifrig genutzt.

Wirtschaftlich schwierige 
Zeiten und das Programm Sie-
mens 2014: diese Situation for-
dert unser Unternehmen und 
die MitarbeiterInnen. 

 
„In dieser Situation zeigt sich 

die Bedeutung einer guten Füh-
rungskraft“, sagt CEE-HR-Leiterin 
Sibylle Würthner. „Wie wohl sich 
MitarbeiterInnen im Unternehmen 
fühlen und deshalb bleiben, hängt 
oft mit ihren Vorgesetzten zusam-
men. Darauf gibt es immer wieder 
Hinweise, wenn MitarbeiterInnen  
das Unternehmen freiwillig verlas-
sen. Gerade jetzt ist es umso wich-
tiger, dass sich das Management 
wirklich um die MitarbeiterInnen 
kümmert.“

Ein entscheidender Faktor ist 
dabei die Kommunikation. „In 
herausfordernden Zeiten müs-
sen die Führungskräfte Rückgrat 
und Präsenz zeigen“, betont Ste-
fan Lange, verantwortlich für Lea-
dership, Development und Talent 
Acquisition im Cluster CEE. 

Gleichzeitig sollte Führungs-
kräften und MitarbeiterInnen 
bewusst sein, dass Siemens nicht 
an den österreichischen Landes- 
oder den Clustergrenzen zu Ende 
ist. Ein Blick über den Tellerrand 
lohnt sich, vor allem, weil gar nicht 
so weit von uns entfernt die Wirt-
schaft boomt.

Innerhalb des Clusters ist die 
Türkei ein stark wachsender Markt, 
wo MitarbeiterInnen gesucht wer-
den. Nicht sehr viel weiter entfernt 

ist der Cluster Middle East mit 16 
Ländern von Ägypten und den Golf-
staaten über den Iran bis Pakistan. 

„Hier warten extrem spannende 
Aufgaben, auch für Frauen. Mehr 
und mehr ist es möglich, Füh-
rungsfunktionen mit Frauen zu 
besetzen. Der Inhaber der CFO-
Stelle UAE ist eine Frau und sie 
war vor dieser Rolle CFO in Qatar“, 
berichtet Sibylle Würthner von 
einer Region, wo man sich Sorgen 
macht, wie man die vorhandenen 
und potenziellen Aufträge bewäl-
tigen kann. Gefragt sind in diesen 
Ländern auch ältere KollegInnen, 
die eine Herausforderung suchen. 
Die Jobs sind finanziell attraktiv.

Erich Kaeser, Cluster CEO von 
Siemens MEA, stellte vor kurzem 
unter dem Titel „Go for Develop-
ment“ Talenten aus Österreich und 
CEE „seine“ Region vor. Mit 54 Pro-
zent der Einwohner unter 25 ist 
die Bevölkerung der Region sehr 
jung, Investitionen in Bildung und 
Gesundheit sind daher notwendig. 
Viele Städte haben sehr hohe CO2-
Emissionen und die Bereitschaft, 
etwas dagegen zu unternehmen, 
steigt. Weitere Herausforderungen 
sind die Knappheit von Ressour-
cen, speziell von Wasser, und die 
Sorge um politische Stabilität. 

„In diesem Cluster gibt es aber 
auch die weltgrößten Öl- und Gasre-
serven und damit  die Möglichkeit, 
große Summen in Infrastruktur-
projekte zu investieren“, berichtet 
Erich Kaeser. Verkehr und Ener-
gie bilden hier Schwerpunkte. Sie-

mens hat auch in Middle East eine 
lange Geschichte. 1870 hat Sie-
mens eine Telegraphenverbindung 
zwischen Europa und Indien von 
London nach Kalkutta durch diese 
Länder verlegt. „Im Cluster Middle 
East können Führungskräfte mit 
echt multikulturellen Teams Erfah-
rungen  sammeln. Eine Chance für 
alle, die die Komfortzone verlassen 
und neue Wege gehen wollen“, so 
Kaeser. 

 Bei Siemens weiß man, dass nur 
eine kleine Zahl unserer Talente 
aktuell in der Lage sein wird, sol-
che Angebote anzunehmen. Gerade 
jetzt, wo es schwierig ist, Perspek-

tiven zu bieten, wird aber auch in 
Österreich und im Cluster CEE die 
langfristige Entwicklung der Talente 
nicht vernachlässigt. Wir bemühen 
uns zusätzlich darum, mit weiteren 
Siemens-Ländern über Optionen zu 
sprechen.

„Entscheidend für die Mitar-
beiterInnenentwicklung in schwie-
rigen Zeiten ist vor allem, dass 
sich die Führungskraft für ihre 
MitarbeiterInnen interessiert“, 
bekräf tigt Sibylle Würthner. „Ein 
Gespräch mit einem Mitarbeiter 
ist oft mehr wert als formale Trai-
nings.“ Coaching oder Training 
stehen bei der Personalentwick-

lung nicht im Vordergrund. 70 
Prozent der Entwicklung sollte on 
the Job erfolgen. Und dabei geht 
es sowohl um Know-how-Vermitt-
lung als auch um gezielten Input 
zum Verhalten des Mitarbeiters. 
Vieles findet statt, wird aber nicht 
als Personalentwicklung wahrge-
nommen. 

„Für junge Talente wird das 
Programm Move auch im näch-
sten Geschäftsjahr weitergeführt.“, 
betont Stefan Lange. „Für Talente 
im mittleren Management  wurde 
gemeinsam mit Industry heuer im 
Rahmen eines dreitägigen Manage-
ment-Development-Forums die 
Möglichkeit geschaffen, mit Spit-
zenmanagern von Siemens Deve-
lopmentgespräche zu führen.“ 

Ein Teilnehmer war Johannes 
Renner, Leiter von Customer Ser-
vices. „Es gab sehr präzises, 
punktgenaues persönliches Feed-
back von einem Beraterteam aus 
hochrangigen und erfahrenen 
Siemens-Managern und -Personal-
entwicklern. 

Da mit realen Business-Cases 
gearbeitet wurde, erhielt ich zusätz-
lich Einblick in ein Geschäft, das 
ich davor nicht in der Tiefe kann-
te“, berichtet Renner vom Manage-
ment Forum Industry. „Für mich 
persönlich war das eine intensive 
und sehr wertvolle Zäsur in meinem 
Berufsalltag, wo ich darüber hinaus 
die Möglichkeit hatte, neue Kolle-
gInnen kennenzulernen und mein 
Netzwerk auszubauen.“
intranet.siemens.com/hr

Sibylle Würthner: „In der aktuellen 
Situation zeigt sich die Bedeutung 
einer guten Führungskraft.“

Stefan Lange: „Die Entwicklung jun-
ger Talente bleibt für Siemens un-
verändert sehr wichtig.“

Dr. Kurt Hofstäd-
ter, Head of Sec-
tor Industry, bei 
der Eröffnung 
des neuen Klub-
hauses mit KSV-
Präsident Wolf-
gang Hausegger.
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Wo es Chancen für Talente gibt
Im Cluster CEE und in angrenzenden Ländern werden auf boomenden Märkten Führungskräfte gesucht 

Ein Platz für Sport
Der Kultur- und Sportverein in Wien hat ein neues Klubhaus



Voll auf Schiene
Der erste Zug der neuen Münch-
ner U-Bahn hat vor kurzem das 
Werk in Wien-Simmering verlas-
sen. Er wurde ins Prüf- und Valida-
tion-Center Wegberg-Wildenrath 
in Deutschland geliefert, wo er 
ein umfangreiches Testprogramm 
durchläuft. „Der planmäßige Start 
der Testfahrten ist ein entschei-
dender Meilenstein auf dem Weg 
zur termingerechten Zulassung 
des Zuges“, so Sandra Gott-Karl-
bauer, Leiterin der Geschäftseinheit 
Urban Transport. Die Auslieferung 
der ersten Züge an den Kunden 
Münchner Verkehrsgesellschaft 
mbH (MVG)  ist noch für dieses Jahr 
vorgesehen.
Intranet.siemens.at/mobility

Business Run
Unter dem Motto „Run and Fun“ fin-
det am 5. September 2013 der 13. 
Wien Energie Business Run im Wie-
ner Ernst-Happel-Stadion statt. Mit 
über 1.000 LäuferInnen und Wal-
kerInnen war Siemens letztes Jahr 
das Unternehmen mit den meis-
ten TeilnehmerInnen. Auch heu-
er werden einheitliche Laufshirts 
mit Motto zur Verfügung gestellt 
und die Startgebühr der Siemens-
Teams vom Unternehmen über-
nommen. Für einen gemütlichen 

Ausklang in der Siemens-Zone  ist 
ebenfalls gesorgt. Wer mitlaufen 
möchte und noch keinen Startplatz 
hat, sollte sich beeilen: Die Anmel-
dung im Intranet ist nur noch kur-
ze Zeit möglich! 
www.businessrun.at

Zukunft der 
Mobilität 
Im Rahmen des AlpEuregio.Execu-
tiveForum 2013 diskutierten 200 

internationale VertreterInnen aus 
Wirtschaft, Politik und Wissen-
schaft Trends und Erfolgsmodelle 
„Integrierter Mobilität“ in der Sie-
mens City in Wien. Kurt Hofstäd-
ter, Sector Cluster Lead Industry 
CEE, eröffnete die Veranstaltung 
unter dem Titel „Integrierte Mobi-
lität. InterUrban.“. Im Mittelpunkt 
der Vorträge und Gespräche stan-
den Themen wie die Auswirkungen 
digitaler Technologien sowie verän-
derter Lebensstile und -welten auf 
künftige Mobilitäts- und Logistiklö-
sungen. „Vor allem die Verbindung 
verschiedener Technologien wird  
im Bereich der Mobilität in den 
nächsten Jahren zunehmen und 
dafür ist unser Unternehmen gut 
gerüstet“, so Brigitte Ederer, Vor-
standsmitglied der Siemens AG.
www.alpeuregio.org

Neuaufstellung 
von SRE
Beim SRE-Clustermeeting im April 
traf das oberste Management 
von Siemens Real Estate (SRE) im 
Clus ter CEE in Wien zusammen. 
Die SRE-Leiter aus den CEE-Län-
dern, die MitarbeiterInnen vom 
SRE Country Support in Österrei-
ch und das SRE-Clustermanage-
ment mit Franz Mundigler und 
Georg Maier diskutierten bei Info-
vorträgen und Workshops die künf-
tige Zusammenarbeit. Als Beitrag 
zu „Siemens 2014“ wird die bishe-
rige Clusterstruktur verändert und 
SRE in zwei  Asset  Management 

Units (AMUs) sowie darunterlie-
gende Location  Management Units 
(LMUs) mit größter Kundennähe im 
Tagesgeschäft organisiert. Die AMU 
SEE (South Eastern Europe) wird 
weiterhin von Österreich gesteu-
ert, während die neu gegründete 
Asset Management Unit Tschechien 
(AMU CZ) eine eigene Organisati-
onseinheit bildet. Dadurch soll ein 
kundennahes, professionelles und 
kostenbewusstes Immobilienma-
nagement gewährleistet werden.
www.realestate.siemens.com

Töchtertag 2013 
80 Teilnehmerinnen zwischen 11 
und 16 Jahren konnten im Zuge 
des Wiener Töchtertags bei Sie-
mens Österreich in den Alltag eines 
internationalen Technologiekon-
zerns hineinschnuppern. In Work-
shops wurde den jungen Gästen 
ein Überblick über die technischen 
Berufe geboten, die im Unterneh-
men erlernt werden können, und 

dabei gemeinsam ein Projekt erar-
beitet. Das Ziel: die Planung eines 
Windparks an einem Tag und in 
zehn Stationen. Dabei absolvierten 
die Mädchen alle Prozessstufen.

Kooperation 
mit Kroatien
Gemeinsam mit dem kroatischen 
Verkehrsminister Siniša Hajdaš 
Dončić, Robert Frdelja, Vorstand 
der kroatischen Staatsbahn, und 
Arnulf Wolfram, Sector Clus ter 
Lead Infrastructure and Cities, 
besuchte der steirische Landes-
hauptmann Franz Voves den Sie-
mens-Standort in Graz-Eggenberg. 
Dabei erhielten die Gäste eine 
Werksführung durch das Weltkom-
petenzzentrum für die Entwicklung 

und Fertigung von Fahrwerken für 
moderne Schienenfahrzeuge. Die 
kroatische Regierung unterstützt 
die Zusammenarbeit ihrer Indus-
trie mit Siemens zur Verbesserung 
ihrer Technologie-Basis. Bei einer 
aktuellen Ausschreibung der kroa-
tischen Staatsbahn über 32 Elektro 
und 12 Dieseltriebzüge wird eine 
Kooperation  mit einem Betrieb in 
Končar geprüft.
siemens.com/sustainability

Mit together gewinnen!

■ Für welche Länder des Clusters CEE ändert 

sich durch den 3-Länderansatz nichts?

■ Den wievielten Geburtstag feiern die Indu-

striestromversorgungen SITOP?

Antworten unter intranet.siemens.at/cc/togetherwin
Einsendeschluss: 31. August 2013

Die Gewinnfragen
Platzsparendes  
Multitalent
Der 2-in-1-Sauger VBH14401 Dark 
night von Siemens vereint  Hand- 
und Akkustaubsauger in einem 
Gerät. Darüber hinaus steht er ohne 
Ladestation oder Halterung völlig 
frei und ist zusammenklappbar.
Hier zu gewinnen oder zu kaufen im 
FÜR UNS SHOP.

Dinner & Casino Night für zwei
Eine aufregende Nacht mit kulinarischen Genüssen und 
spannendem Spiel
■  Exklusives 4-gängiges Dinner & Casino Menü
■  Begrüßungsjetons im Wert von EUR 25,–
■   Je ein Glas Goldeck, der Veltliner-Sekt, an der Casino Bar
■  Eine Übernachtung im Doppelzimmer inkl. Buffetfrühstück 

in einem der 25 ausgewählten Partnerhotels in ganz Österreich

Der Termin ist frei wählbar (nach Verfügbarkeit).
Genaue Informationen zu den Partnerhotels finden Sie unter
www.casino-urlaub.at
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Effizient kochen

Moderne Induktions-Kochstellen 
sparen in der Küche viel Zeit und 
Energie. Sie erzeugen die Hitze direkt 
dort, wo sie gebraucht wird, und 
zwar im Topf- oder Pfannenboden. 
Dadurch erzielen Induktionsherde 
einen wesentlich geringeren Wär-
meverlust und deutlich kürzere An-
kochzeiten als z.B. Ceranfelder. Ihre 
Glaskeramik-Oberfläche kühlt außer-
dem beim Ausschalten der Kochstelle 
mit hoher Geschwindigkeit wieder 
ab, da sie nur durch die Rückwärme 
des Kochgeschirrs erhitzt wird. Durch 
powerInduktion lassen sich Siemens-
Induktionssysteme ebenso präzise 
regulieren wie Gaskochstellen. Bei 
der Aktion „50 Tage testen“ können 
Neukäufer  das ausprobieren und 
jede Siemens-Induktions-Kochstelle, 
die zwischen dem 13. Mai und 15. 
September 2013 im Für-Uns-Shop 
erworben wird, 50 Tage lang testen – 
mit Rückgaberecht!
www.siemens-home.at

Induktion

Herbert König, Vorsitzender der 
MVG-Geschäftsführung, und Sandra 
Gott-Karlbauer, Leiterin Siemens Ur-
ban Transport, mit der neuen Metro

Die TeilnehmerInnen des SRE-Clus-
ter-Meetings in der Siemens City 

Dem Alltag entfliehen
Lassen Sie sich mit raffinierten Gaumenfreuden, einem Glas 
Sekt und Begrüßungsjetons in die Welt der Dinner & Casino 
Night entführen! Nach einem unvergesslichen Casino-Abend 
erwartet Sie eine kuschelige Übernachtung in einem nahege-
legenen Hotel mit anschließendem Frühstücksbuffet. 
Ein einzigartiges Erlebnis!
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Siemens-Vorstandsmitglied Bri-
gitte Ederer auf dem prominent 
besetzten AlpEuregio-Forum

Landeshauptmann Franz Voves 
mit IC-Chef  Arnulf  Wolfram bei 
der Werksführung in Graz


